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Merſeburg, 23. Juli 1894.

Die Moral des Bierkrieges.
Die diesjährige Maiſeier war in Berlin

nicht nach Wunſch der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung ausgefallen; die Freigabe des
Arbeitstages war von den Arbeitgebern
nirgends zu erzwingen geweſen, und unter
den Arbeitnehmern war es einzig ein Theil der
Böttchergeſellen der Großbrauereien, die, auf
„höhere Anweiſung“ natürlich, ſich herausnahmen,
gegen den Willen ihrer Prinzipale zu feiern.
Die Bravereileiter beſtraften dieſe eigen
mächtige Arbeitsniederlegung damit, daß ſie
den Unbotmäßigen einige weitere unfrei-
willige Feiertage auferlegten, nach deren Ab
lauf ſie wieder angenommen werden ſollten.
Daraus entwickelte ſich ein Ausſtand der
Brauereiarbeiter, den der erſte Fall derart

die politiſche Parteileitung als ſolche in die
Hand nahm. Sie ſah darin nämlich will
kommenen Anlaß, zunächſt bei einem ein
zelnen Jnduſtriezweige den Verſuch zu machen,
zwei hauptſächliche ſozialdemokratiſche For
derungen durchzuſetzen: die Brauereien ſollten ſich
verpflichten, in Zukunft ihren Leuten den „Welt-
feiertag“ freizugeben und ihre Arbeiter aus-
ſchließlich durch Vermittlung des ſozialdemo-
kratiſchen „Arbeitsnachweiſes“ anzuſtellen. Die
Brauereien hätten danach künftighin nur „zielbe
wußte“ Sozialdemokraten beſchäftigen dürfen, die
den ganzen Betrieb in ihre Hände bekommen
wollten denn weiter war geplant, die Abſetzung
mißliebiger Direktoren und Braumeiſter durch
zuſetzen. Mit der Beſſerung der wirthſchaſtlichen
Lage der Brauereiarbeiter hatte die Bewegung
nichts zu thun dieſe Leute ſind an und für
ſich, was Arbeitszeit und Löhnung angeht, gut
geſtellt und ſo hatte der ganze Ausſtand
lediglich eine parteipolitiſche Tendenz.

Die Brauereibeſitzer gaben natürlich dieſem
Anſinnen, das ihnen im eigenen Hauſe das
Recht über den Kopf weggenommen hätte,
nicht nach, und darauf erklärten die politiſchen
Häupter der Sozialdemokratie es war am
16. Mai den Bierverruf. Mit einem all
gemeinen Verruf hatte die Partei 1890 keinen Er
ſolg gehabt, Herr Bebel ſelbſt erklärte ihn kurz
und gut für eine „Dummheit“. Darum wurde
der Verruf diesmal nur über ſieben Brauereien
verhängt. Die Parteileitung begründete ſelbſt
ihren Getreuen das folgendermaßen

„Jn der heißen Jahreszeit und bei der großen Be
deutung des Biergenuſſes für die Ernährung der Arbeiter
würde ein allgemeiner Bierboykott nicht die erhoffte Wirkung
haben er würde, da wir auf die Energie ſehr vieler
Arbeiter rechnen können, alle Brauereien unzweifelhaft
ſchwer ſchädigen, aber ſicherlich nicht ſo, daß ſie zum Nach

eben gezwungen würden. Unſere Kraft würde ſich zer
plittern, dagegen wird die Boykottirung einer Anzahl
Brauereien dieſen die ganze Wucht unſeres Angriffes fühl
bar machen. Vier muß getrunken werden, aber boykottirtes
Bier wird deſto leichter entbehrt werden, wenn anderes zur
Verfügung ſteht. Ein allgemeiner Boykott würde den Bier
ring ſtärken, ein partieller ſprengt ihn.“

Es gelang nicht, den Bierring zu ſprengen.
Die Brauereien ſtanden ſämmtlich für einander
ein; die Einzigen, die in ihrer wirthſchaftlichen

(Nachdruck verboten).

Die Geſchichte eines Kindes.
Novelle von Rudolf Jmmann.

(7. Fortſetzung.)

Der Zuſall wollte es, daß der Hauptmann
von Unruh ernſtlich erkrankte; faſt zwei
Monate hindurch hatte Buſſe die Kom-
pagnie zu führen. Daß er ein Menſchen
ſchinder ſei, konnte ihm der dümmſte Acker-
knecht in der Kompagnie nicht nachſagen, aber
viel Ruhe gönnte er den Leuten auch nicht, er
ſchonte weder ihre noch ſeine Knochen und ging
ſelbſt mit dem beſten Beiſpiel von Arbeitsluſt
und Pflichttreue voran, er revidirte Morgens
wie Abends, und als der kranke Hauptmann ge
neſen war mußte er ganz unparteiiſch an
erkennen, daß die Kompagnie noch nie in ſo
ſtrammen Zuſtand geweſen ſei.

Auch in anderer Weiſe war er thätig; er
hielt zwei Vorträg den einen im Kaſino, den
anderen in der „freien wiſſenſchaftlichen Ver
einigung“ und hatte ſich durch fleißiges Studium
ſo ſorgfältig vorbereitet, daß Alles klappte
und der Stabsofſfizier die Bemerkung fallen
ließ, dieſer ſtrebſame Premier müſſe ein
Tages in den Generalſtab verſetzt werden.
Auch die Geſellſchaften mied er nicht, er raſpelte
Süßholz mit einer gewiſſen Leidenſchaftlichkeit
und erregte in den Herzen mehrerer unverſorgter

e Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rumwer nur

Exiſtenz bedroht wurden, war eine Anzahl
kleiner Bierwirthe, die auf Arbeiterkundſchaft
angewieſen ſind. Für dieſe traten die Braue-
reien ein, durch Zuwendungen anderer Jndu-
ſtrieller unterſtützt, die die allgemeine Ge
fahr einer Bewegung nicht verkannten, welche
ſich gegen die bürgerliche Geſellſchaft über
haupt richtete. Alſo auch der „partielle
Boykott“ mißlang, der Eifer der Parteigenoſſen,
ſich des verrufenen Bieres zu enthalten, erlahmte
bald Um nun die Niederlage zu verſchleiern,
hat die Parteileitung den Verruf ſeit dem 12.
Juli auf ſämmtliche Ningbrauereien ausgedehnt
und damit ſelber zugegeben denn ſie wird
doch am 16. Mai ihren Eenoſſen keinen blauen
Dunſt vorgemacht haben, als ſie einen allge-
meinen Boyfott für unwirkſam erklärte daß
ſie die Waffen ſtrecken muß.

Zu beklagen iſt das Geſchick der bethörten
und gemißbrauchten Brauereiarbeiter, für welche
die Unterſtützungen aus der Parteikaſſe und aus
freiwilligen Beiträgen täglich ſpärlicher fließen, ſo
daß ſie ſammt ihren Familien am Hungertuche
nagen und gezwungen ſind, Wie private Wohl
thätigkeit in Anſpruch zu nehmen. Jn ihrem Be-
ruf vor wenigen Monaten noch gut geſtellte Arbeiter
dürfen ſich, durch bittere Noth gezwungen, nicht
ſchämen, Bettelgroſchen zu heiſchen und anzu-
nehmen Fälle, die man täglich in Wirth-
ſchaften wahrnehmen kann, wo Arbeiter ver-
kehren. So hat die Sozialdemokratie den ein
zigen Erfolg mit ihrem Bierkriege darin,
daß ſie die Klaſſe der Brauereciarbeiter, die ſich
vordem durch einen gewiſſen Wohlſtand aus-
zeichnete, ins Elend gebracht hat.

Die Sozialdemokratie liefert damit eine be-
denkliche, warnende Probe auf ihren ge-
prieſenen Zukunſtsſtaat. Die „vom Volke
erwählten“ Führer maßen ſich eine Herrſchſucht
an, die im „Klaſſenſtaate“ unmöglich wäre; ihre
Eigenmächtigkeit und Willkür treibt die Maſſen
zum Elend, ſtatt ihre Lage zu beſſern ein
neidiſches und unehrliches Aufpaſſerthum macht
ſich breit, das die Gewerbetreibenden nicht
minder als das verzehrende Publikum beläſtigt.
Solche Männer maßen ſich an, die Geſchicke
und die wirthſchaftliche Wohlfahrt der Völker
beſſer leiten zu können, als es die Autoritäten
e Staates und der bürgerlichen Geſellſchaft
thun!

Zur Hebung der ſittlichen und materiellen
Verhältniſſe des arbeitenden Standes mag noch
viel geſchehen können, und eine weiſe
Sozialpolitik wird heute das Hauptziel
jeglicher Staatsleitung ſein. Daßdie Diktatoren des
ſozialdemokratiſchen Regiments aber eine beſſere
Sozialpolitik zu treiben vermöchten, als der
gegenwärtige monarchiſche und konſtitutionelle
Staat, dafür haben ſie die Probe nicht zu er
bringen vermocht. Und ſie werden ſie nie-
mals erbringen!

ne Hoffnungen, dieJungfräulein hochgehende
indeſſen weit davon entfernt waren, je
verwirklicht zu werden. Aus Aerger eine
Andere zu heirathen nein, da kannte man
Heinrich von Buſſe ſchlecht. Aber ein gewiſſes
Bedürfniß, die Stimme ſeines Herzens, das nach
der Unerreichbaren verlangte und in unbewachten
Augenblicken nach ſeinem Jdeal auſſchrie, durch
raſtloſe Geſchäftigkeit zu übertäuben, das konnte
er nicht verleugnen.

Jmmer waren es ſeine beſten Stunden, wenn
Freund Reden erſchien und am Abend die
kleine Urſula in ſeine Wohnung kam, um
„ihrem lieben Buſſe“ den Gutenachtkuß zu geben.
Es war ein Glück, daß er in dieſer ſchlimmen
Zeit zwei Herzen um ſich wußte, die beide
an ihm hingen. Seine ganze Bitterniß und
Kümmerniß ſchwand, ſobald der drollige kleine
Liebling mit ihm ſpielte und in den Buſen des
Pylades konnte er ſeinen Eram ausſchütten.
Ja der kannte und ſchätzte ſie auch, der
hatte die Kataſtrophe der unglücklichen Wer-
bung mit erlebt, dem konnte er ſeine
Vermuthungen, Zweifel und leiſen Hoſſnungen
vertrauensvoll mittheilen, der ſchützte kein er-
heucheltes Jatereſſe vor, der verſtand es, durch
Zuſpruch und leiſen Troſt mildernd auf ihn ein
zuwirken. An manchem traulichen Abend
ſaßen die Beiden zuſammen, rauchten aus
langen Pfeifen und ließen die Vergangenheit

Von der Nordlandosreiſe des Kaiſers
wird gemeldet: Die Yacht „Hohenzollern“ hat
am Sonntag früh Merok im Geirangerſjord
verlaſſen, um noch Abends vor Oldören im
Jnoikfjord einzutreffen. Nach zweitägigen Regen
klärte ſich das Wetter am Freitag Abend auf,
wo dann der Kaiſer einen längeren Spazier-
gang am Lande unternehmen konnte. Sonnabend
früh wurde bei prachtvollem Wetter nach dem
1000 m über dem Meer gelegenen Djubrand
eine Tour unternommen, die größtentheils zu
Fuß gemacht wurde.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer hat auf die

ihm während der Nordlandsfahrt übermittelte
Nachricht von dem italieniſchen Siege bei Kaſſala
an den König von Jtalien einen telegraphiſchen
Glückwunſch geſandt. Dem Prinzregenten
Luitpold hat der Kaiſer ſeine Theilnahme
wegen der durch einen Cyklon angerichteten
Zerſtörungen in Oberbayern telegraphiſch aus
geſprochen und für die heimgeſuchten Ortſchaften

eine Beihilfe von 3000 Mark bewilligt.
Die Kaiſerin, welche am Freitag Vor-
mittag von Chriſtiania in Kiel eingetroffen war,
beſuchte Nachmittags das Marinegarniſonlazareth.

Am Abend hat die Kaiſerin mit ihrer
Schweſter, der Herzogin Friedrich Ferdinand
von SchleswigHolſtein die Reiſe nach Wil
helmshöhe angetreten. Die Ankunft dort-
ſelbſt erfolgte Sonnabend Morgen. Auf dem
Schloſſe wurde die Kaiſerin von ihren Kindern
mit Jubel begrüßt und in die mit Blumen
geſchmückten Gemächer geleitet. Wie nach
träglich bekannt wird, war die Reiſe der Kaiſerin
von Chriſtiania nach Kiel von gutem Wetter be
günſtigt die Hofdamen waren trotzdem ſeekrank;
die Kaiſerin ſah vorzüglich aus.

Zum Beſuch der Kaiſerin Friedrich ſind
die Königin von Rumänien und deren
Mutter, die Fürſtin von Wied, in Kronberg
eingetroffen.

Der General der Kavallerie v. Rauch iſt
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches von
der Stellung als Präſes der General-Ordens-
kommiſſion entbunden und unter Belaſſung in
der Stellung als Generaladjutant des Kaiſers
mit Penſion zur Dispoſition geſtellt.

Zu der Meldung, daß der Reichstag
wahrſcheinlich ſchon Mitte Oktober ein-
berufen werden würde, bemerkt die „Nordd.
Allg. Zig.“, daß ein Beſchluß in dieſem Sinne
nicht gefaßt ſei; auch iſt dem genannten Blatte
ſonſt von der Abſicht, von dem gewöhnlichen
Einberuſungstermin, dem November, abzugehen,
nichts bekannt.

Aus Briefen des Grafen Roon an Prof.
Clemens Perthes in Bonn veröffentlicht der
Sohn des Letzteren, Prof. O. Perthes in Biele-
feld, in der „H. Z.“ zwei Auszüge, die dea
Eintritt von Bismarck's in das
Miniſterium im Jahre 1862 betreffen.
Das Weſentlichſte darin iſt ein Paſſus, der be-
ſagt, daß Roon, der Bismarck als den „xechten

Revue paſſiren. Und wenn der Prremier-
lieutenant es eine Weile zu arg trieb und zu
fleißig proklulirte, umherſchwärmte und die Nacht
zum Tage machte, war es Reden, deſſen ſanft
geſäuſeltes Wort ihn eindringlich mahnte, ſich
nicht zu ſehr in den Staub der Welt zu werfen.
Den Ausdruck gebrauchte er freilich nicht aber
Buſſe wußte es ſchon, was der Freund meine
und bezwecke.

So vergingen Lenz und Sommer, und die
Blätter begannen von den Bäumen zu fallen.

Der Provinzialſtadt ſtand für den Herbſt ein
beſonderes Feſt bevor. Der landwirthſchaftliche
Verein hatte beſchloſſen, eine Thier- und Preis
ſchau abzuhalten, die diesmal im größeren
Stile geplant wurde, da ſich mit ihr auch eine
Ausſtellung von Maſchinen, landwirthſchaftlichen
Geräthen und Fiſcherei- Artikeln verbinden ſollte.
Für den Nachmittag des zweiten Tages war
ein Wettrennen in Ausſicht genommen worden,
das durch Buſſes thätige Hilfe außergewöhn-
liches Jntereſſe fand. Aus den benachbarten
Garniſonen hatten mehrere Kavallericoffiziere ihre
Mitwirkung zugeſagt, der Majorotsherr von
Buſſe hatte ſeine beiden ungariſchen Renner ge-
ſandt und zur Dispoſition ſeines Bruders geſtellt,
und von den Großgrundbeſitzern hatten einige
Sportliebhaber theils Geldbeiträge gezeichnet,
theils ihr perſönliches Erſcheinen ſowie Be
theiligung am Wettrennen zugeſichert. Buſſe war

Mann“ ſchon lange erkannt hatte, unermüdlich
dafür geſorgt hat, daß Bismarck in die Miniſter
ſtelle einrückte. Fürſt Bismarck, dem dieſe Briefe
vorgelegen haben, hat die Richtigkeit des Jnhalts
beſtätigt.

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch
macht augenblicklich eine Reiſe durch die
Lauſitz. Auf einem ihm zu Ehren in Sorau
veranſtalteten Diner äußerte der Miniſter, er
ſtrebe danach, die Zahl der Handelskammern
zuerhöhen und die Befug niſſe derſelben
zu vermehren, ſo daß ſie in der Lage ſind,
der Regierung in allen das Land betr. figanz
politiſchen Fragen ſachgemäßen und gründlichen
Bericht zu erſtatten.

Aſſeſſor Wehlau wurde Sonnabend
in Verfolg der gegen ihn wegen ſeiner Amts
führung in Kamerun eingeleiteten Disziplinar-
unterſuchung im Auswärtigen Amt in Berlin
vernommen. Wehlau iſt bekanntlich zuſammen
mit dem Kanzler Leiſt in der Nilpferdpeitſchen-
Affaire genannt worden.

Die Wiedereinbringung des Je-
ſuitenantrags hat der Reich?tagsabgeordnete
Dr. Schädler in einer Generalverſammlung der
pfälziſchen Zentrumsvereine für die nächſte Reichs
tagsſeſſion angekündigt.

Der Reichstagsabg. von Jagow, der
zum Landrath des Kreiſes Salzwedel ernannt
worden und deſſen Mandat dadurch erloſchen
iſt, hat dein Bureau des Reichstags die Nieder
legung ſeines Mandats angezeigt. Herr
von Jagow gehörte zur konſervativen Partei
und verlrat den Wahikreis Oſterburg-Stendal.

Die Erſatzwahl zum preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe in Marburg für den zum Vor-
tragenden Rath ernannten Landrath Lotz findet
am 2. Auguſt ſtatt.

Mehrere Beamte der öſter-
reichiſchen Miniſterien des Handels
und des Ackerbaues haben ſich nach Ham
burg begeben, um die dortigen Waſſerbau-
anlagen zu beſichtigen. Gleichzeitig ſollen ſie
den Auftrag haben, mit deutſchen Sachver-
ſtändigen wegen des geplanten Baues eines
Donau Elbekanals in Unterhandlungen zu
treten.

Die Bäcker Deutſchlands wollen auf
die Einwendungen der Meiſter gegen die geſetz
liche Regelung der Arbeitszeit eine Gegen
petition an den Bundesrath richten, in
der ſie ihre alte Forderung wiederholen: 1. die
höchſt zuläſſige Arbeitszeit an Wochentagen auf

12 Stunden, excluſive der zum Eſſen noth
wendigen Pauſen zu beſchränken 2. die höchſt
zuläſſige Sonntagsarbeit auf 8 Stundenfeſtzuſetzen.

Jn Bayern gelangt ſoeben die vom Ab-
geordnetenhauſe beantragte Amneſtie für
Forſt und Feldfrevel, welche während der
vorjährigen Futternoth begangen wurden, in der
Art zur Vollziehung, daß 874 Forſtfrevler völlig,
347 zum Theil von den ihnen aufgebürdeten
Strafen beſreit werden.

Belgien. Das engliſch-kongoſtaatliche Ab
kommen und die aus ihm hervorgegangenen

die Seele des Ganzen, er hatte die einleitenden
Briefe geſchrieben und keine Mühe geſcheut, da
mit dieſes erſte Sportfeſt des Garniſonſtädtchens
ſich zu einem verhältnißmäßig glänzenden geſtalte;
er hatte ſeinen Bruder zur Gewährung eines
Ehrenpreiſes bewogen und die Geldmittel ſür die
Sieger im Bauernrennen flüſſig zu machen
gewußt. Auch der Premierlieutenant Hartwich,
der ein ſchneidiger Reiter war und für
Wettrennen ſchwärmte, gehörte dem Komitee an,
das die nöthigen Vorbereitungen zu treffen hatte.

Ein in der Nähe der Stadt wohnender Ritter
gutsbeſitzer, der eine ausgezeichnete junge Voll-
blutſtute beſaß, hatte Hartwich erſucht, mit der
ſelben am Hindernißrennen theilzunehmen. Die
beiden ſonſt ſo wenig ſympathiſirenden Premier-
lieutenants waren bei der gemeinſamen Arbeit
häufiger als ſonſt mit einander in Berührung
getreten.

Es war am Abend, der dem Rennen voran-
ging, als Reden noch in ſpäter Stunde bei dem
Freunde vorſprach.

„Jch würde Jhnen doch rathen, lieber Buſſe,
ſagte er,“ „ſich heute Abend zu ſchonen und
zur Ruhe zu gehen. Sie wiſſen, morgen
liegt ein Tag voll anſtrengender Arbeit vor
Jhnen. Jch war eben noch im Stall und habe
mir Jhre beiden Ungarn, um ein Schlußurtheil
fällen zu können angeſehen, „Blitz“ iſt vielleicht
ein bischen mehr flügge, aber „Komet“ iſt ent

his Vormittags 9 Ahr. R
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Streitigkeiten, ſowie die weit ausſchauenden
kongoſtaatlichen Unternehmungen haben den Ge-
danken nahe gelegt, die belgiſche und kongo-
ſtaatliche Diplomatie zu trennen. Bis-
her hat der Kongoſtaat beſondere Verhandlungen
mit auswärtigen Mächten durch ſeine eigenen
Beamten geführt, aber die Vertretung des
Kongoſtaates in ſeiner Geſammtheit liegt in
den Händen der belgiſchen diplomatiſchen Ver
treter. Das hat zu ſo großen Unzuträglichkeiten
geführt, daß die Trennung bald erfolgen wird.
Jn dieſem Falle wird der Kongoſtaat eigene
Geſandte in Berlin, London, Paris und Liſſabon
unterhalten.

OeſterreichUngarn. Ueber eine beab
ſichtigte Reiſe des Kaiſers Franz Joſef
nach Deutſchland im Monat September iſt
an zuſtändiger Stelle nichts bekannt. Das
Armeeverordnungsblatt veröffentlicht einen Kaiſer
lichen Erlaß, durch welchen die Aufſtellung
von 4 weiteren bosniſch-herzegowi-
niſchen Jnfanterie-Kompagnien zum
Herbſt 1894 genehmigt wird. Jn
Peſt wurde der italieniſche Jngenieur
Piccarone wegen Majeſtätsbeleidigung
verhaftet. Die Polizei ordnete, da die
Aeußerungen Piccaronis über Ceſario Verdacht
erregten, eine Hausdurchſuchung an, bei der
Korreſpondenzen vorgefunden wurden, welche
die intimſte Verbindung Piccaronis
mit den italieniſchen Anarchiſten ver-
muthen laſſen. Die Verhaftungen von Mit-
gliedern des anarchiſtiſchen Geheim-
bundes in Prag dauern fort; bis jetzt ſind
12 Perſonen verhaftet.

Frankreich. Ein aufregender Zwiſchenfall
ſollte ſich bei der Leichenfeier für den Akademiker
Leconte de Liſte dadurch abgeſpielt haben, daß
ein ſchlecht gekleideter Mann, aus deſſen Rock-
taſche ein großes Meſſer herausſah, auf den
Vertreter des Präſidenten Caſimir Perier,
Cabinetschef Du Taigny, losſtürzte und nur
durch das Eingreifen der Polizei an
einem Attentate verhindert wurde.
Nach ſpäteren Meldungen berichtigt ſich der
Vorfall dahin, daß ein Meſſerverkäufer von der
Straße aus Neugierde in die Kirche eingetreten
ſei. Ceſario, der den Advokaten Podreider
in Mailand um ſeine Vertheidigung bat, er
klärte dem Präſidenten des Aſſiſenhofes, daß
er in keinem Falle von dem Rechtsmittel der
Berufung Gebrauch machen werde. Drei
höchſt gefährliche Anarchiſten wurden in
einer Kaſerne verhaftet, als ſie Broſchüren
aufreizenden Jnhaltes unter die Soldaten ver
theilten. Die Kammerver handlungen
über das Anarchiſtengeſetz werden
immer noch mit außerordentlicher Leshaftigkeit
fortgeſetzt, cs wurden ſchon 3 Sitzungen an
einem Tage abgehalten, nur um die zahl-
reichen Verbeſſerungsanträge zu behandeln
und die Vorlage noch in abſehbarer Zeit zu er
ledigen. Die von den Sozialiſten und Radikalen
geſtellten Anträge wurden meiſt mit ſtets
wachſender Majorität abgelehnt, bemerkenswerth
iſt demgegenüber die Annahme des Zuſatzantrages
Léon Bourgeois, der dem erſten Artikel des
Geſetzes die Worte hinzufügt: „Wenn dieſe
Uebertretungen einen Akt anarchiſtiſcher Propa-
ganda zum Zwecke haben.“ Preßerzeugniſſe, worin
Raub, Mord, Brand und Sprengung gelobt oder
empfohlen werden, können danach alſo nur dann
vor das Zuchtpolizeigericht verwieſen werden, wenn
ſie zum Zweck der Verbreitung des Anarchismus
geſchrieben wurden. Die ſozialiſtiſchen Blätter
meinen nun, dieſer Zuſatz vereiteln das ganze
Geſetz, denn um jeden einzelnen Zeitungsartikel
n

ſchieden ſtärker und verläßlicher ich würde „Blitz“
im Steeplechaſe laufen laſſen und zum Hinderniß-
Rennen „Komet“ wählen. Er ſpringt nicht ſo
graziös, aber das thut nichts, er iſt feſter
gebaut kurz, er iſt für ihr ſchweres Gewicht
paſſender. Und wenn er ins Zeug geht, glaube
ich nicht, daß ihn ein anderes Pferd ſchlagen kann.
Jch habe ſchon hundert Mark auf ihn gewettet;
es iſt doch ein pyramidales Roß, Sie werden
es ſehen.“

„Sie ſind doch, Alles in Allem genommen,
eine leichtſinnige Fliege, Reden,“ entgegnete der
Premier, „aber ich glaube, daß Sie ein bischen
Pferdeverſtand haben und ſich in Jhrem Ur-
theile nicht leicht irren. Jch habe lange ge-
ſchwankt, aber nun will ich Jhren Mammon
retten und den „Komet“ reiten. Haben Sie
etwas über die „Thusnelda“ gehört ?7?“

„Die Stute, die Hartwich reiten will? Sie
wird ja von Herrn von Langens Freunden
furchtbar herausgeſtrichen, geſtern ſah ich ſie auf
der Rennbahn. Ein feines Thier, ohne Frage;
aber Cornelius, Langens Gutsnachbar, theilte
mir im Vertrauen mit, daß er die Schwärmerei
nicht theilen könne. Cornelius hat ſie ſchon ein
mal zuſammenbrechen ſehen, ſie ſoll häufig zu
kurz abſpringen, iſt auch ein bischen bockig und
exzentriſch. Ein ſicheres Reiten iſt es mit ihr
nicht.“Wo Sie können ſich denken, Reden, daß ich

Alles daran ſetzen werde dem Hartwig den
Triumph nicht zu gönnen, mich geſchlagen zu
haben. Die anderen Drei, die am Hinderniß-
rennen Theil nehmen, fürchte ich von vornherein
weniger; es ſoll mir auch keine Kopfſchmerzen
machen, wenn ich gegen ſie unterliege.

(Fortſezung folgt.

wird ſich ein Zuſtändigkeitsſtreit erheben, der
durch alle Jnſtanzen getrieben werden kann, und
dann jahrelang dauert. Jm Uebrigen wurden
die Artikel 1 und 2 des Geſetzes im weſentlichen
nach der Regierungsvorlage angenommen.
Es wird noch gemeldet, daß die Socialiſten
und Radikalen den Mißerfolg des Geſetzes
gegen die Anarchiſten prophezeien.

Jtalien. Die Nachricht, der famoſe franco
italieniſche Verbrüderungsenthuſiaſt
habe auf dem Pariſer Preßbankett den Drei-
bund ſcharf angegriffen, indem er dieſem kriege-
riſche Zwecke zuſchrieb, macht in den leitenden
Kreiſen Roms den peinlichſten Eindruck. Bei
der engliſchen Botſchaft in Rom explo-
dirte eine Eiſenpetarde, ohne weiteren
Schaden anzurichten. Vor dem Portale des
Militärgerichtshofes in Cagliari wurde eine
mit Pulver und Sprengſtücken ge-
füllte Bombe mit halb abgebrannter Zünd-
ſchuur gefunden. Der Mörder
des Journaliſten Bandi, Luccheri,
iſt durch ſeine eigene Geliebte verrathen worden.

Nachdem in Mailand alle Verſuche zur
Bildung eines Gemeindeausſchuſſes ge
ſcheitert ſind, wird Crispi den dortigen Ge-
meinderath auflöſen. Die Verwaltung der Stadt
wird ſodann einem Königlichen Kommiſſar über
tragen werden. Die infolge der neuen Geſetze
gegen den Anarchismus entſtandene Auswande-
rungsbewegung unter den Anarchiſten
dauert noch an. Als Deportationspunkte für
die zu einem Zwangsdomizil verurtheilten
Anarchiſten werden ſeitens der Regierung die
Jtalien gehörenden Dolak- Jnſeln in Afrika ins
Auge gefaßt. Es wird gegenwärtig die Frage
ſtudirt, ob dieſelben ſich für dieſen Zweck eignen.

Der Senat ſetzt die Berathung über die
Finanzmaßnahmen fort. Die Ver
folgung der Derwiſche in Nordafrika wird
fortgeſetzt. Viele Aegypter und Sklaven, welche be
freit wurden, ſind von den italieniſchen Truppen
gefunden worden. Die Haltung der Truppen
war bewundernswerth. Der moraliſche und
materielle Erfolg iſt unberechenbar. Jnfolge
des Sieges wird das aſrikaniſche Budget Jtaliens
erhöht. Zur neuen Lage der Dinge in
Afrika ſchreibt die offiziöſe „Riforma daß
es lediglich von dem Ermeſſen des Gou-
verneurs Baratierie abhänge, ob die italieniſchen
Truppen die eroberten Poſitionen halten, oder
ob nur proviſoriſch ein Detachement eingeborner
Truppen dort belaſſen werden ſolle. Bonghi
erklärt in einem an den Direktor der „Fanfalla“
gerichteten Schreiben, daß bei der Unterredung
zwiſchen dem Präſidenten der franzöſiſchen Re
publik und ihm weder Caſimir Perier noch er
über den Dreibund geſprochen habe. Der
Präſident habe im Gegentheil ſein volles Ver
trauen zur Erhaltung des Friedens in Europa
ausgedrückt.

England. Der Lordmayor veranſtaltet
Dienſtag im ManſionHouſe im Namen der
japaniſchen Geſellſchaft einen Empfang zu
Ehren des japaniſchen Geſandten.
Jm Unterhauſe erklärte Unterſtaatsſekretair
Grey auf Anfrage, die Handelsverträge
mit dem Deutſchen Reiche und mit
Belgien könnten mittels zwölfmonatlicher
Kündigung aufgehoben werden.

Rußland. Der Großherzog von
Mecklenburg Schwerin iſt zur Hoch-
zeitsfeier des ruſſiſchen Thr onfolgers nach
Michailowskoe bei Peterhof gereiſt, wo er
bis zum 12. Auguſt zu verweilen gedenkt.

Spanien-Portugal. Die 32 vermeint-
lichen Anarchiſten, die bislang auf dem
Kreuzer „Navarra“ eingekerkert waren, wurden
freigelaſſen. Eine Abtheilung ſpaniſcher Kolo-
nialtruppen auf Mindoro wurde von muhame-
daniſchen Malayen überfallen. Auf beiden
Seiten blieben Todte. Die Malayen wurden
ſchießlich in die Flucht geſchlagen. Die Streit
frage zwiſchen Deutſchland und Portugal über
Kionga wird nach portugieſiſchen Blätter
meldungen zum Gegenſtand einer Vermittelung
gemacht werden. Spanien hat ſeine Kampf
zölle gegen Deutſchland auch auf ſeine
Kolonien ausgedehnt.

Serbien. König Milan reiſte nach Karls-
bad, von wo er ſich nach Paris begeben wird.
Die Abreiſe wurde ſtreng geheim gehalten. Er
erklärte den Miniſtern im Auftrage ſeines Sohnes,
daß dieſer keinerlei Veränderung im Kabinet be
abſichtige. Als Erfolg der Konſtantinopler
Reiſe König Alexanders iſt es anzuſehen, daß
der Metropolit von Serbien den Patri-
archentitel erhällt und 2 ſerbiſche Mitglieder
in die ökumeniſche Synode zu Konſtantinopel
aufgenommen werden.

Bulgarien. Stambulow wurde dieſer
Tage wegen einer polizeilichen Uebertretung zu
25 t S Geldſtrafe verurtheilt.

Aſien. Nach einem Telegramm aus Shanghai
geht dort das bisher unbeſtätigte Gerücht, daß
der Krieg zwiſchen China und Japan
erklärt ſei. Die Chineſen blokiren die nörd
liche Zufahrt des Jangtſe-Kiang und nöthigen
die Schiffe, beim Fort Wuſung zu paſſiren,
Die telegraphiſche Verbindung mit Peking iſt
in Folge Ueberſchwemmungen unterbrochen.
Engliſche und amerikaniſche Marineſoldaten ſind
zum Schutze der Geſandtſchaften in Söul an
Land gegangen. Die japaniſche Regierung
weigert ſich, das Verlangen Chinas anzuerkennen,
wonach den egghen Kriegsſchiffen der Zugang
zu den chineſiſchen durch Vertrag geöffneten

Häfen verwehrt ſein ſoll. Die Stimmung der
Bevölkerung iſt kriegeriſch. 12000 Mann chine-
ſchen Soldaten ſollen nach Korea abgegangen

ein. Die Lage iſt beunruhigend.

Kein deutſch portugieſiſcher Konſlikt

in Oſtafrika.
Zu der Meldung der Londoner „DTimes“,

daß fünf deutſche Kriegsſchiffe die
Kiongabucht angelaufen und dort die
deutſche Fahne gehißt hätten, ſchreibt
die „Köln. Ztg.

„Wir haben an der oſtafrikaniſchen Küſte gar keine fünf
Kriegsſchiffe und die Beſetzung der Kiongabucht iſt einfach
durch einen Offizier und 20 farbige Soldaten vorgenommen
worden. Später iſt auch Gouverneur v. Scheele zur See
dorthin gegangen, und zwar aller Wahrſcheinlichkeit nach
begleitet von einigen der kleinen Dampfer, die zu Zoll-
zwecken und zur Verhütung des Slavenhandels dienen,
denen man aber nicht wohl die Ehre anthun kann, ſie als
Kriegsſchiffe zu bezeichnen.““

Ferner wird dem genannten Blatt in der An
gelegenheit aus Berlin geſchrieben

„Die Beſetzung Kiongas durch Frhrn. v. Schele bildet
keinen Eingriff in portugieſiſche Rechte.
Der Sultan von Zanuzibar hatte ſtets für ſich die Küſte
bis füdlich der TungiBay in Anſpruch genommen und
ſeine Hoheitsrechte hierauf auch Portugal gegenüber ge
wahrt. Durch die Vereinbarung mit dem Sultan von
Zanzibar 1890 iſt der ganze Küſtenſtrich, den der Sultan
auf dem Feſtlande beſaß, abgeſehen von dem Beſitz
der Britiſch Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, auf Deutſch
land übergegangen. Deutſchland hatte bisher von der
Beſetzung Kiongas abgeſehen, weil es glaubte, von der
Station Milindani aus genüzend den Schmuggel von
Waaren, Waffen, Pulver und Munition ſowie den
Sklavenhandel von und auf dem portugieſiſchem Gebiet
verhindern zu können. Nach den Berichten des Herrn
von Scheele war dies nicht mehr ausreichend, vielmehr zur
Ueberwachung der Grenze Kiongas Beſetzung erforderlich.
Letzteres muß als deutſches Gebiet angeſehen werden. Por
tugieſiſcherſeits könnte höchſtens auf den Vertrag mit
Deutſchland vom 30. Dezember 1886 verwieſen werden,
wonach der Ruvoma die Grenze der beiderſeitigen Intereſſen
ſphären bilden ſollte. Dieſe Grenzlinie konnte ſich nur auf
das Hinterland, nicht auf die Küſte beziehen, die damals
noch unter der Hoheit des Sultanats Zanzibar ſtand, und
über welche beide Theile kein Verfügungsrecht hatten durch
den Erwerb der Küſte iſt Deutſchland in die zanzibariſchen
Rechte über Kionga getreten. Die ganze Frage gehört zu
der Kategorie der vielen Grenzfragen, die in Afrika periodiſch
und zwar in ſehr kurzen Zwiſchenräumen, wiederkehren und
die durch neue Demarkationen auf freundſchaftlichem Wege
in ebenſo kurzer Zeit erledigt zu werden pflegen.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 20. Juli. Beim Kirſchen

pflücken verun glückte der Gärtner L. in
Balgſtädt geſtern dadurch, daß der Aſt, an den
die Leiter angelehnt war, abbrach, und L. in das
gegenwärtig waſſerloſe Bett der Haſſel geſchleudert
wurde. Der Bedauernswerthe erlitt ſchwere
innere Verletzungen,

f Querfurt. Wie man vernimmt, iſt von
Seiten des Herrn Landraths Bötticher, der im
vorigen Jahre wegen der hohen Koſten nicht zur
Ausführung gelangte Plan einer Waſſerleitung
der Ortſchaften um Gleina neuerdings
wieder aufgenommen worden, weil die fortdauernde
Trockenheit die Beſchaffung von ausreichendem
guten Trink- und Wirthſchaftswaſſer von
Neuem durchaus nothwendig erſcheinen ließ. Seit

Jahren ſind nun bereits die Teiche ausgetrocknet die
Brunnen in ihrem Waſſerſtande immer mehr zurück
gegangen und die Beſitzer genöthigt, Jahr ein, Jahr
aus mit ihren Geſpannen das Waſſer weither holen
zu laſſen. Da ſich nun jetzt Gelegenheit bot, ein etwa

um die Hälfte billigeres Projekt durch die Sachſen
burger Maſchinenfabrik unter Benutzung der be-
kannten, ſehr ergiebigen Geiſelquelle bei St.
Micheln zu erhalten, ſo wurde Freitag von
dem Herrn Landrath mit den Gemeinden
Gleina, Albersroda, Schnellroda, Jüdendorf
unter Zuziehung des techniſchen Vertreters der
genannten Firma eingehend verhandelt und überall
einſtimmige Beſchlüſſe der betreffenden Gemein-
den hinſichtlich des Baues einer Waſſerleitung
nach Maßgabe des vorgelegten Projektes erzielt.
Hiernach wird Gleina eventuell mit An-
ſchluß von Baumersroda ſein Waſſer den
Quellen der Unſtrut entnehmen, während
die Gemeinden Albersroda, Schnellroda und
Jüdendorf die Geiſelquelle benutzen. Der Koſten-
punkt beläuft ſich für das letztere Projekt auf
circa 60000 Mk., für das erſtere auf 36000
Mk., einſchließlich Baumersroda auf circa 50 000
Mk. Die Provinz und die Landfeuerſozietät
werden, dem Vernehmen nach, nicht unerheb-
liche Beiträge leiſten, ſo daß die Koſten ſehr
mäßig ſein dürſten im Vergleich zu der Wohl
that, welche den Gemeinden durch die Anlage in
wirthſchaftlicher und ſanitärer Beziehung er
wieſen wird. Mit dem Bau der Waſſerleitung
ſoll womöglich noch in dieſem Jahre begonnen
werden.

t Querfurt. Einen argen Streich ſpielte An
fangs dieſer Woche der Schuhmachergeſelle
B. aus Erfurt ſeinem Arbeitgeber, einem
hieſigen Meiſter, indem er unter Mitnahme
von verſchiedenen, ſeinem Arbeitgeber ge-
hörigen Gegenſtänden, und zwar 20 Mk. baarem
Gelde, einer Taſchenuhr mit Kette, eines An
zuges und eines Koffers mit diverſer Leibwäſche
auf Nimmerwiederſehen verſchwand.
B. hatte ſeinem Arbeitgeber vorgeſchwindelt, er
müſſe nach Hauſe reiſen, um ſich ſein Erbtheil
im Betrage von 1500 M. auszahlen zu laſſen
und hatte ſich derſelbe auf das Bitten
des p. B. bewegen laſſen, ihm die Sachen leih
weiſe zu überlaſſen. Auch ein anderer Hand-
werksmeiſter, welcher für B. den e Tag vor
ſeiner Abreiſe einen Anzug angefertigt hatte,
hat bezüglich ſeines Arbeitslohnes das Nach
ſehen, daß ihn B. wegen Zahlung bis auf den andern

Tag vertröſtet hatte, an welchem er dann früh
ſpurlos verſchwand. Als Pfand hatte B. ſeinem
Arbeitgeber einen Brief mit der Aufſchrift 400
Mark Jnhalt zurückgelaſſen. Da der Brief je
doch keinen Poſtſtempel trug und auch nicht ver
ſiegelt war, ſchöpfte man Argwohn und ſtellte
ſich auch bei genauem Nachſehen heraus,
daß der Jnhalt nur in werthloſen Papier-
ſtücken beſtand. Der geſchädigte Meiſter hat ſo
fort Schritte zur Wiedererlangung der mitge-
nommenen Sachen gethan und wird B., welcher
das Vertrauen ſeines Meiſters ſo ſchmählich
mißbraucht hat, ſeinem Schickſal nicht entgehen.

Eisleben, 21. Juli. Geſtern fanden
wieder mehrere heftige Erdſtöße ſtatt.

Erfurt. Der Beſuch der Thüringer
Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung
hält ſich conſtant auf der bisherigen anſehn-
liche Höhe; beſonders ſind es die landwirthſchaſt-
lichen und gewerblichen Vereine, welche in corpore
oft aus ſehr weiter Entfernung herbeieilen, um
ſich an den tauſendfältigen Sehens würdigkeiten
der Erſten Thüringer Ausſtellung zu er-
bauen. Für die begonnene Reiſezeit ſteht eben
falls ein ſſehr reger Beſuch in Ausſicht, der
ſich am Tage des großen Handwerkerfeſtes
(30. Juli) in's Ungemeſſene ſteigern dürfte. Das
Feſt iſt beſtimmt, einen althiſtoriſchen Erfurter
Volksbrauch wieder zu beleben und ihn dem gänz-
lichen Vergeſſen zu entreißen. Seither wurde
in Erfurt der ſogenannte „grüne Montag“ von den
De mit viel Lebhaftigkeit gefeiert. Dieſer

ag bildetdie Erinnerung an eine glorreiche Waffen
that der Gewerkſchaften des alten Erfurt, die, als
der neugewählte Kaiſer Rudolph von Habsburg
zur Berennung der Raubburgen Thüringens
auszog, voll heißwallender Kampfesluſt herbei-
eilten und dem Kaiſer den Sieg erſtreiten halfen.
Am kommenden 30. Juli nun ſoll der Erinne-
rungstag an dieſe aufopfernde Waffenthat beſonders
feſtlich begangen werden. Am Morgen werden Aus
rufer und Herolde die Straßen der Stadt durcheilen,
des Kaiſers hilfeheiſchende Botſchaft verkündend.
Die Handwerker ſammeln ſich darauf in den
einzelnen Herbergen und eilen dann bewaffnet
vor das hiſtoriſche Löberthor, wo der Kaiſer ſie
erwartet. Der Auszug beginnt, Kampf und Sieg
enden die Fehde. Die Raubritter werden
gefangen und im Triumphzuge zur Stadt
zurückgeführt, wo der Rath die ſieghaften
Gewerkſchaften begrüßt. Den Tag ſchließen
Spiele und Aufzüge auf den Ausſtellungsplatze.

Am 4 Auguſt beginnen die Concerte des
öſterreichiſchen Regimentsorcheſters unter Kapell
meiſter Ziehrer's Leitung und am 15. Auguſt
wird die Jnternationale Ausſtellung
für Amateur- Photographie eröffnet,
welche ſehr viel des Jntereſſanten erwarten läßt.

f Gotha, 19. Juli. Ein ſich ſeit Jahren
zweck- und ziellos in Deutſchland, beſonders in
Thüringen, umhertreibender Stromer Mächold
aus Buttſtädt im Großherzogthum Weimar, der
am Sonntag Morgen eus dem Korrektions
hauſe in Eiſenach entlaſſen wurde, fand ſich
gegen Mittag in Gotha ein und machte gleich
in dem der Eiſenacher Landſtraße zunächſt
liegenden weſtlichen Stadtviertel in einer ſo
auffallendfrechenWeiſeſeine Aufwartung, daß
man ſich in einem Hauſe genöthigt ſah, polizei-
liche Hilfe zu requiriren. Nach Ueber
windung vieler Schwierigkeiten gelang es
den Freibeuter in der Nähe der Fried
hoſſtraße feſtzunehmen. Auf ſein Ver
langen an Ort und Stelle der Vagabondage
überführt, bedrohte er die ihn ſofort agnos-
zierende Hausſrau, ſowie den ihn mit Hilſe
zweier handfeſter Herren aus der Nachbarſchaft
feſtnehmenden Wachtmeiſter mit dem Tode, ſo
bald er entlaſſen ſein würde. Hoffentlich liegt
die Entlaſſung in etwas weiter Ferne.

Weida, 18. Juli. Eine hochintereſſante
Bienengeſchichte, die nicht etwa ihre Ent
ſtehung der „Saurengurkenzeit“ verdankt, ſondern,
ſo unglaublich ſie auch klingen mag, vollſtändig
der Wahrheit entſpricht, hat ſich kürzlich hier
ereignet. Der Hergang iſt kurz folgender:
Einem hieſigen Bienenzüchter war ein kräftiger
Schwarm auf und davon gegangen und hatte
ſich in einem entfernten Garten feſtgeſetzt.
Eben ſollten die nöthigen Vorbereitungen zum
Einfangen des Ausreißers getroffen werden
da erſcheint noch ein anderer Bienenfreund
auf der Bildfläche und erbietet ſich, den
Schwarm zu kaufen. Er habe, ſo fügt derſelbe
hinzu, von einem bekannten Spaßvogel den
Auftrag empfangen, eine dieſem gehörige,
längere Zeit leer ſtehende Bienenwohnung zu
bevölkern, doch dürfe um keinen Preis die
„beſſere Hälſte“ des Auftraggebers von dem
Vorgange etwas ahnen. Jn ihr ſolle vielmehr
zur freudigen Ueberraſchung der holde Glaube
erweckt werden, daß das fleißige Völkchen ganz
von ſelbſt ſich eingefunden hätte. Nach kurzer
Verhandlung wurde denn auch das Geſchäft
abgeſchloſſen. Jnzwiſchen aber waren die
Bienen mobil geworden und ohne ſich an die
getroffenen Vereinbarungen zu kehren, nahmen
ſie plötzlich zum nicht geringen Aecger der
geſchäftigen Bienenväter Reißaus und eilten

man höre und ſtaune mit lautem
Geſumme weit hinweg über die Reihen der
Häuſer, um in jenen leeren Stock einzufellen,
der ihnen zum künſtigen Aufenthalte dienen
ſollte. Merkwürdig!
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Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 23. Juli 1894.

Der Regen und Sonnenſchein Prophet
Rudolf Falb hat ſoeben ſeine „Neuen
Wetterprognoſen“, und zwar vom Juli bis
zum Dezember dieſes Jahres erſcheinen
laſſen. Er führt ſich nicht übel ein, denn der
Anfang ſeiner Weiſſagungen hat bereits durch
die Ereigniſſe eine nur zu genaue Beſtätigung
erhalten. Die Stürme, die ſich in Bayern zu
einem ſo verheerenden Cyklon verdichtet haben,
hat er mit Sicherheit, und zwar auf den Tag
treffend, vorausgeſagt. Unſere Freunde, die in
der Sommerfriſche in ſteter Abhängigkeit vom
Wettergott leben, wird es aber noch mehr in
tereſſiren, ob Falb für die nächſten Wochen lacht
oder weint. Jn der Zeit vom 25, bis 31. Juli
hält die Abnahme der Niederſchläge an. Es
wird warm, doch nur bis in die letzten Tage,
wo neuerdings die Gewitter zunehmen. Vom
30. ab iſt die Gefahr „Schlagender Wetter“ vor
handen. Um dieſe Zeit dürften auch Erdbeben
eintreten. Der Auguſt bringt vom 1.
bis 10. hohe Temperatur bei ziemlich
hohem Luftdruck, häufige Gewitter und Wolken
brüche, beſonders um den 2. Auch die Gefahr
„Schlagender Wetter“ iſt um dieſe Zeit noch
vorhanden. Nach dem 6., erwarten wir Abnahme
der Niederſchläge bis zum 9., doch treten auch
jetzt noch theilweiſe heftige Gewitter ein, be
ſonders um den 7. und vorzugsweiſe im Süden
mit bedeutenden Niederſchlägen. Schon vom
9. ab ſtellt ſich wieder ſchlechtes Wetter
meiſt Landregen ein. Der kritiſche Termin
des 15. kommt mit ſtarker Verfrühung zur Gel
tung. Doch nehmen im Allgemeinen die Gewitter
ab; nur etwa am 13. dürften deren wieder
ziemlich viele ſich ereignen. Das gäbe eine
kühle Rückreiſe für die Sommerfriſchler und
Ferienausflügler aus Berg und Wald und Feld.
Jm Ganzen und Großen ſieht es alſo nicht ſehr
tröſtlich aus, aber vielleicht iſt Allah Pluvius
gnädiger als Falb, ſein Prophet.

Die Pächter von Kirſchenanpflanzungen
dürfte es intereſſiren zu erfahren, daß der Herr
RegierungsPräſident v. Dieſt hierſelbſt unſere
Polizeiverwaltung angewieſen hat, den Verkauf
von Kirſchen am Sonntag außerhalb
der Gottesdienſtſtunden an den auf den
Plantagen errichteten Buden freizugeben.

Das am Mittwoch Nachmittag auf den
Wieſen bei Lochau ſtattgehabte Pferderennen des
SächſiſchThüringiſchen Reiter und Pferdezucht
Vereins forderte unter den betheiligten Pferden
noch nachträglich ein Opfer, indem ein
mehrmals geſtürzter Renner eines Lieutenants
von den 10. Huſaren kurze Zeit nach der An
kunft im hieſigen Stalle an inneren Ver
letzungen einging und noch an demſelben
Abend dem Abdecker übergeben wurde.

Eine Anzahl von Wei zen und Hafer-
hal men wurde uns heute geſchickt, die auf
einem Acker in Holleber Flur gewachſen ſind
und ſich nicht allein durch die Länge der Halme
ſondern beſonders durch die Schwere der Aehren
auszeichnen. Weiſt doch die eine der letzteren
nicht weniger als 124 Weizenkörner auf. Für-
wahr ein reicher Gottesſegen!

(3) Der geprüfte Steuermann Chriſt. Man
gold von hier beabſichtigt, wie uns mitgetheilt
wird, von Anfang Auguſt d. J. ab eine Dampf
ſchifffahrtslinie auf der Saale einzurichten
und vorerſt von Merſeburg nach Dürrenberg
und ſpäter bis Weißenfels zu fahren. Der
Perſonenſchnelldampfer iſt auf einer Stettiner
Werſt den Anforderungen des Waſſerſtandes
der Saale entſprechend als Raddampfer gebaut,
der bei voller Belaſtung nur 75 cm Tiefgang
hat. Sobald die ihrem Ende entgegengehenden
Schleuſenbauten reſp. Reparaturen der Saale
ſchleuſen die Ankunft des Dampfers geſtatten,
wird eine Probefahrt ſtattfinden. Näheres wird
durch ſpätere Annoncen bekannt gegeben.

tz. Von dem Radfahrer Verein
„Germania“ in Weißenfels wurde Sonntag
Nachmittag auf der Chauſſee von Weißenfels
nach Merſeburg ein Wettfahren veranſtaltet.
An dem Fahren nahmen 18 Radfahrer theil.
Das Ziel war der Bahnübergang an der
Weißenfelſer Chauſſee. Stürmiſche Hurrahrufe
und dreifacher Tuſch empfingen den 1. Sieger
Herrn Möhring, welcher das Ziel 2 Uhr
25 Minuten erreichte, ihm folgte mit 1 Sekunde
Abſtand Herr Schnur, gleich hinterher mit
einer Sekunde Abſtand Herr Baumann
und in weiteren Abſtänden paſſirten dann
die übrigen 15 Theilnehner das Ziel. Der
Letzte traf um 2 Uhr 46 Min. 40 Sek. ein.
Die Strecke beträgt 14 km; die Abfahrt in
Weißenfels erfolgte um 2 Uhr. Die Wettfahrer
befanden ſich in beſter Condition und nahmen
ſodann an einer Corſofahrt, welche
ſich unmittelbar an das Rennen an-
ſchloß theil. Um 5 Uhr fand im Saale
der „Reichskrone“ die Preisvertheilung
ſtatt, welche ſehr ſchöne und werthvolle Gegen
ſtände ſpendete. Beſonders bemerkt wurde der
1. Preis, welcher Herrn Möhring zugefallen
war: ein Trinkhorn mit ſilbernen Beſchlägen, und
dürfte daſſelbe im Laufe des Abends von den fröh
lichen Radfahrern oft genug benutzt worden ſein.
Wie wir nachträglich hörten, verunglückte ein
Radfahrer auf der Fahrt ſodaß ein Verband
der Verletzungen erforderlich wurde. Jedoch
ſcheinen die r nicht gerade ernſthafter Natur

denn der Betreffende konnte diegeweſen zu ſ

Tour fortſetzen und ging ſchließlich noch als
Vierter durchs Ziel, was in dieſem Falle als
eine beſondere Leiſtung anerkannt zu werden
verdient. Der hieſige Radfahrer- Verein „Stahl-
roß“ aſſiſtirte den Weißenfelſer Genoſſen in der
freundnachbarlichſten Weiſe und nahm an dem
Corſofahren durch die Stadt theil. Die geſammte
Geſellſchaft verſammelte ſich demnächſt im Garten
der „Reichskrone“, woſelbſt von der Weißenfelſer
Stadtkapelle concertirt wurde. Nicht unerwähnt
möge bleiben, daß hier im Garten auch eine photo-
graphiſche Aufnahme der Theilnehmer an der
Wettfahrt ſtattfand, welche zu dieſem Behufe in
der Muſikhalle Auſſtellung genommen hatten. Da
das Feſt vom ſchönſten Wetter begünſtigt war, konnte
es nicht fehlen, daß ſich aller Theilnehmer die fröh-
lichſte Stimmung bemächtigte, wozu allerdings
Speiſe und Trank, die in bekannter vorzüglicher Güte
verabreicht wurden weſentlich mit beitrugen.
Gegen Abend trat leider regneriſches Wetter ein,
welches die im Garten unter freiem Himmel Sitzenden

nöthigte, unter Dach und Fach Schutz zu ſuchen,
für die tanzluſtigen und bezw. fähigen Theil-
nehmer wurde aber alsbald im Saale der
„Reichskrone“ ein flottes Tänzchen arrangirt,
bei welcher Gelegenheit Seitens der Vertreter
der beiden Radfahrer Vereine in paſſenden
Worten Rückblicke auf den Verlauf des Tages
geworfen wurden.

--t2. Sonntag Nachmittag unternahm der
hieſige Dilet tanten Verein einen Aus
flug nach Kötzſchen. Unter Vorantritt
eines Muſikkorps und reger Betheiligung
namentlich der Damenwelt ging der Ausmarſch
von Statten. Das Vergnügen an Ort und
Stelle wurde durch mehrere kurz aufeinander
folgende Regenſchauer weſentlich beeinträchtigt,
infolgedeſſen ſich denn auch die Heimkehr minder
glänzend geſtaltete

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Bismarckthurm bei Göttingen) iſt

jetzt bis zur Plattform vollendet. Jndeß bedarf es noch
der Erhöhung des Thurmes um ca, 5 Meter. Wie ver

ge&ten zur Ausführung des Bauwerks noch etwa

(Major v. Wißmann) hat in Berlin einem
Berichterſtatter der „Poſt“ eine Unterredung gewährt.
Dieſer berichtet: Das vorzügliche Ausſehen Wißmann's
ſtrafe alle Berichte Lügen, die da von ſchweren körperlichen
Leiden noch zu melden wußten. Die Uniform des 2. Garde-
regiments laſſe in ihrem Träger kaum den langjährigen
„Afrikaner“ vermuthen. Major v. Wißmann werde ſich
auch fernerhin der afrikaniſchen Sache widman und ſich
der Reichsregierung zur Verfügung ſtellen. Wenn man
14 Jahre lang Afrika bereiſt, trennt man fich nur ſchwer
davon. Das Afrikareiſen iſt ja mein Beruf geworden.
Wißmann gedenkt ſich bie gegen Ende dieſes Monats in
Berlin aufzuhalten, um ſich dann zu ſeiner Mutter nach
Lauterburg zu begeben und etwa im Januar oder Februar
nach Afrika zurückzukehren.

(Das 8. deutſche Turnfeſ) in Breslau iſt
am Sonnabend Abend durch den Oberpräſidenten v. Seyde
witz offiziell feierlich eröffnet worden. Zuerſt begrüßte Ober
bürgermeiſter Bender die Turner Namens der Fefſtſtadt,
ſodann brachte General v. Lewinski das Hoch auf den Kaiſer
und Oberpräſident v. Seydewitz das auf deſſen treuen Freund
und Bundesgenoſſen Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich
aus. Oberbürgermeiſter Bender übergab hierauf die Leitung
des Feſtes dem ſtellvertretenden Vorſitzenden des Ausſchuſſes,
Prof. BöthkeThorn dieſer daukte Namens der Turnerſchaft
für den herzlichen Empfang. Rechtsanwalt Wetzel- München
übergab ſodann das Bundesbanner an die Feſtſtadt Breslau.
Am Sonntag Mittag war Feſtzug derſelbe nahm einen
glänzeuden Verlauf.

Ein Opfer des Erdbebens) iſt der ruſſiſche
Dampfer „Konſtantinos“ geworden. Er paſſirte mit einer
Fellladung das Marmara Meer als er von tobenden
Wogen von rieſiger Höhe emporgeworfen und dann gegen
die Klippen geſchleudert wurde, an denen ſer barſt. Die
Bemannung von 18 Mann ertrank.

(Ein Ehedrama.) Man ſchreibt aus Jaſſy:
Der Kavalleriekapitän Stefanescu ermordete ſeine Gattin
und dann ſich ſelbſt. St. hatte vor acht Jahren eine junge
Dame geheirathet und mit ihr Anfangs in Harmonie ge
lebt. Jn der Folge verrieth er ſeinen rohen Charakter,
und die Frau faßte eine tiefe Abneigung gegen ihn. Die
der Ehe entſproſſenen Kinder vermochten den Frieden unter
den Eltern nicht wieder herxzuſtellen, und die Zwietracht
wuchs derart, daß die Gattin es für gerathen hielt, die ge
richtliche Scheidung zu beantragen. Alle Verſuche des
Mannes die Frau von ihrem Vorhaben abzubringen,
blieben fruchtlos, da St. dem Trunke ergeben war. Als
er in den letzten Tagen erfuhr, daß ſeine Gattin eine
längere Reiſe ins Ausland anzutreten geſonnen ſei,
faßte er den Entſchluß, ſie zu ködten. Er holte die
Kinder zu einem Ausfloge ab und als er mit
denſelben Abends zurückkehrte und ſie der Mutter übergab, zog
er, von der herrſchenden Dunkelheit begünſtigt, einen Dolch
hervor und ſtieß denſelben der ihm entgegenkommenden
Gattin mit ſolcher Wucht und Sicherheit ins Herz, daß
ſie tödtlich getroffen zu Boden fiel. Dann durchbohrte der
Mörder ſein eigenes Herz und brach ſofort todt zu den
Füßen ſeines Opfers zuſammen. Ju einem bei St. vor
gefundenen Briefe heißt es u. A.: „IJndem wir Beide
ſterben, will ich zuſammen mit meiner geliebten Jda be
graben werden. War es mir nicht beſchieden, auf dieſer
Welt neben ihr zu leben, ſo iſt es mein Wunſch, im ewigen
Leben an ihrer Seite zu ruhen, denn ich liebte ſie ſo ſehr.
O, Jda, Jda! Warum warſt Du ſo grauſam und ver
jagteſt mich gleich einem Hunde Aber ich ſchwöre,
daß kein Anderer Dich in ſeine Arme ſchließen wird!““

(Ueberfall.) Auf der belebten Reichsſtraße zwiſchen
Albano und Genzano bei Rom wurden von zahlreichen
Vermummten 6 Poſtwagen ausgeraubt. 10 Bauern ſind
verhaftet.

(Stolz lieb' ich den Spanier,) auch wenn dieſer
Spanier ein Dieb und Einbrecher iſt. Aus Madrid
wird geſchrieben Vorige Woche wurde bei einer Frau,
Namens Thereſa Maldonado, die in der Calle de Zarageza 23
wohnt, eingebrochen und der Dieb trug natürlich alles
davon, was er in der Eile erwiſcheu konnte. Tags darauf
wurde in den Zeitungen über den Einbruch berichtet
und dabei mitgetheilt, daß die beſtohlene Frau bei der
Polizei angezeigt habe, es ſeien ihr Kleinodien, ſilberne Ge
decke und baares Geld im Geſammtwerth von 60 000 P.
entwendet worden. Einige Tage ſpäter nun erhielt die
Redaktion eines Blattes einen Brief durch die Poſt zuge
ſtellt, in dem es hieß: „Sehr geehrte Herren Mit Be
fremden las ich in Jhrem geſchätzten Blatte den Bericht
über den Einbruch in der Calle de Zaragoza. Jch ſoll dort für
einen Werth von 60000 P. Schmuckgegenſtände erbeutet
haben. Wie man doch Weltgeſchichte ſchreibt. Leider klingt
die Sache in der Wirklichkeit etwas anders. Baares Geld
fand ich in der Behauſung der Frau Maldonade keines

u

Dienſtag, den 24. Jul.
vor. Die entwendeten „Kleinodien“ beſtanden in einer
Schachtel, deren werthvollſter Jnhalt aus alten Kämmen
und Hoſenknöpfen zuſammengefetzt war, die davongetragenen
Gedecke waren aus Meſſinz, und an Werthpapieren fand
ich bloß 17 Pfandſcheine, die ich Jhnen anliegend einſchicke.
Die dumme Gans will ſich alſo jetzt zur reichen Frau auf
ſpielen Welche Nichtigkeit und Prahlſucht! So etwas
kann mich entrüſten! Der ganze Bettel, den ich an mich
gebracht, war kaum 20 Pf. werth und ich habe deshalb
Alles n die Straßenrinne geworfen, Hochachtend: Jgnotus.“
Thatſächlich fanden ſich die im Briefe erwähnten, auf den
Namen Thereſa Maldonado lautenden 17 Pfandſcheine in
der Anlage des Schreibens.

(Die Cholera). Der Geſundheitszuſtand der in
Berlin an der Cholera erkrankten Frau St. hat ſich weſent
lich gebeſſert. Ein weiterer Erkrankungsfall iſt nicht ein
getreten. Nach einer Bekanntmachung des Staatskom-
miſſars für das Weichſelgebiet iſt in Krakau (Kreis Danzig)
eine neue choleraverdächtige Erkrankung vorgekommen. Bei
Thorn wurde eine Schifferfrau und bei Kl. Sanskau ein
Buhnenarbeiter aufgefunden die choleraverdächtig ſind.
Bei dem Flößer in der Baracke zu Schillno iſt
Cholera feſtgeſtellt worden. Der Flößer in der Ba
racke zu Graudenz iſt an Cholera geſtorben. Bei folgen
den Verſtorbenen iſt durch die bakteriologiſche Unterſuchung
Cholera als Todesurſache feſtgeſtellt worden einem Flößer
in Schillno, einem Schiffer in Thorn, einem Fiſcher in
Krakau Kreis Danzig), einem Kinde in Dirſchau und
einem Kinde in Chriſtfelde. Ferner wurde bei einem in
Krakau erkrankten Arbeiter Cholera feſtgeſtellt. Um einer
Einſchleppung der Cholera durch ruſſiſchpolniſche Arbeiter
thunlichſt entgegenzuwirken, ſind den Behörden be
ſondere Vorſichtsmaßregeln eingeſchärſt worden. Jn
allen denjenigen Ortſchofſen, die von ſolchen Arbeiter
trupps berührt werden, haben die Polizeibehörden
den Geſundheitsverhältniſſen der Durchzügler, wie auch der
Ortseinwohner eine erhöhte Aufmerkſamkeit zu ſchenken und
jeden irgendwie verdächtigen Erkrankunge- oder Todesſall
an zuſtändiger Stelle ſofort anzuzeigen. Die Arbeitgeber
haben jeden eingeſtellten ruſſiſch polniſchen Arbeiter binnen
24 Stunden bei der Ortepolizeibehörde oder dem Amts
vorſteher ſchriftlich oder mündlich anzumelden. Die aus
Rußland zugezogenen Arbeiter ſind während der nächſten
ſechs Tage nach erfolgtem Uebertritt über die Grenze
hinſichtlich ihres Geſundheitszuſtandes polizeilich zu überwachen

Die Arbeitgeber ſind zur Anzeige irgendwie verdächtiger Er
krankungsfälle und jedes au anſcheichnend unverdächtigen
Todesfalles unter dem geſammten von ihnen beſchäftigten
Perſonal mit Einſchluß der einheimiſchen Arbeiter verpflichtet.
Bei Todesfällen unter einer Arbeiterſchaft, die ganz oder
zum Theil aus ruſſiſch- polniſchen Perſonal beſteht, darf
die Beerdigung vor zuverläſſiger, nöthigenfalls amttärzt
licher Feſtſtellung der Todesurſache nicht ſtattfinden. Die Orts
polizeibehörden haben die Geſundheitsverhältniſſe in allen
Ortſchaften, in denen ruſſiſch-polniſche Arbeiter beſchäftigt
werden, fortdauernd ſorgfältig zu beobachten und für die
genaue Erfüllung der Anzeigepflicht Sorge zu tragen.

(Dem Redakteur Landauer) in Berlin, dem
früheren Redakteur des „Sozialiſt“ der z. Z. eine 11 monat
liche Gefängnißſtrafe abbüßt, iſt, nach der „Fr. Z.“ die
Berechtigung zum einjährigen Militärdienſt entzogen worden.

(Menſchenhandel.) Aus Budapeſt wird be
richtet: Seit dem Monate Mai gelangen an die Polizei
behörde Anzeigen über verſchwundene Bonnen und
Gouvernanten, welche von hieſigen Parteien aus der
Schweiz und Frankreich nach Budapeſt berufen wurden,
jedoch nicht an ihrem Beſtimmungsorte eintrafen. Bisher
ſind zwölf ſolcher Anzeigen erſtattet worden. Es ſind
durchwegs junge hübſche Mädcken. Vorige Woche ſollte hier die
Gouvernante Juliette Gardeux aus BVaſel eintreffen, die ein
hieſiger Advokat für ſeine Kinder engagirt hatte. Das
Fräulein kam jedoch nicht an, weßhalb der betreffende Ad
vokat die polizeiliche Anzeige erſtattete. Die ſofort gepflogenen
Erhebungen förderten nun Folgendes zu Tage: Juliette
Gardeux war am 11. Juli auf dem Weſtbahnhof ange
kommen und hatte das Gepäck einem Dienſtmann übergeben,
den ſie auch nach der Wohnung des Advokaten fragte.
Während dieſes Geſpräches trat ein älterer Mann auf das
Mädchen zu mit den Worten „Jch bin der Vater jenes
Herrn, der Sie engagirte, ich bin gekommen, Sie abzuholen.“
Hierauf half er dem Mädchen in einen Wagen und fuhr
mit demſelben davon. Seither iſt Juliette Gar
deur ſpurlos verſchwunden. Die Polizei ſtellte
weiter feſt, daß dieſer Mann mit dem Eigenthümer einer
ehemaligen StellenVermittelungsanſtalt identiſch ſei, deſſen
Jnhaber aus Budapeſt verſchwand, nachdem die Polizei in
Erfahrung gebracht hatte, daß er einen ſchwungvollen
Mädchenhandel nach dem Oriente betreihe. Die
Polizei glaubt nunmehr, daß ſich dieſes Jndividuum in der
Gegend von Komorn aufhalte, und die dortige Gendarmerie
fahndet eifrigſt nach ihm.

(Heuſchrecken in Deutſch-Oſtafrika.) Durch
die Blätter geht eine aus engliſcher Quelle ſtammende
Mittheilung, daß in der Gegend von Magila, der Station
der UniverſityWMiſſion, welche zwei Tagereiſen von Tanga,
am Fuße des Handei-Gebirges liegt, die Ernte der Ein-
geborenen durch Heuſchrecken vernichtet worden ſei und daß
daher dort eine Hungersnoth herrſche. Wie die N. A. Z.
mittheilt, iſt von dem kaiſerlichen Gouverneur in Oſt
afrika bereits Anfang Mai berichtet worden, daß
ſowohl im Bezirk von Tanga, wie in dem im Süden der
Küſte gelegenen Bezirk von Kilwa durch Heuſchrecken viel
Schaden angerichtet worden ſei und noch werde. Nähere
Nachrichten über den weiteren Verlauf der Sache, nament
lich über eine Hungersnoth, die in Folge der Heuſchrecken-
plage eingetreten ſei, fehlen noch. Auf Anregung des
Gouverneurs iſt wegen der Verſorgung etwa nothleidender
Eingeborener mit Reis durch Verbindung mit der Oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft das Nöthige veranlaßt worden.

Mordverſuch auf eine Kaſſirerin.) Jn
Berlin hat am Sonnabend ein junger Mann einen
Mordverſuch auf die Kaſſirerin eines Geſchäfts an der Ecke
der Schwedter- und Chorinerſtraße gemacht. Der Menſch
war früher in demſelben Geſchäft angeſtellt, am 1. Juli
entlaſſen und verſolgte ſeitdem das junge Mädchen. Am
Sonnabend betrat er, durch Bart und Perrücke unkenntlich
gemacht, den Laden und ſchoß, nachdem er bedient worden
war, drei Schüſſe auf die Kaſſirerin ab zwei derſelbeu
drangen in die Leber ein. Der Thäter ſtellte ſich ſelbſt
der Polizei.

(Mord und Brandſtiftung.) Jn einer Baracke
bei Macon wurden Nachts drei ſchlafende Holzarbeiter
3 Arthiebe getödtet und dann Feuer an die Baracke
gelegt.

(En Folge einer Petroleumerploſion) ent-
ſtand in Tarbes ein Braud, bei welchem 5 Perſonen
ums Leben kamen.

(Zu den Erdbeben.) Jn Berlin, Paris e. haben
ſich Hülfskomitees zur Unterſtützung der in Folge der Erd
beben nothleidenden Bevölkerung Konſtantinopels gebildet.
Ein leichtes Erdbeben fand Donnerstag in Monaco ſtatt;
ein Unfall iſt nicht vorgekommen. Die in Mexiko ver
ſpürten Erdſtöße wiederholten ſich in St. Louis, KairoIJllinois,
Fulton und New Madrid Verluſte an Menſcheuleben ſind
nirgends zu beklagen.

(Schiffskataſtrophen.) Das Schiff „Ambroſe
Knight“, von London nach Jsland unterwegs, iſt mit der
ganzen Beſatzung 16 Perſonen im Eiſe unter
gegangen, Die Stahlbark „Senegal“ iſt auf der
Reiſe nach Takoda mit der ganzen Beſatzung
20 Perſonen, untergegangen,

(Feuersbrunſt.) Jn Altona hat eiue Feuers
hrunſt in dem großen Dibbernſchen Poſamentierwaaren
lager bedeutende Waarenvorräthe vernichtet, Der Schaden
beträgt mehrere hunderttauſend Mark,
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(Im Konkurſe des verſtorbenen Saganer
Landrath 6) und Landtagsabg. Strutz haben jetzt die
abgeſchloſſen vorliegenden Anmeldungen der nicht bevor
rechtigten Gläubiger die Höhe von 107 642 M. erreicht,
denen eine verfügbare Maſſe von nur 5382 M. gegen
überſteht.

(Bei dem Cyklonunglückin Schwaben) ſind
3 Perſonen ſchwer und Z8 leicht verletzt worden.

(Erſtochen) wurde in Monterotondo eine Frau
Sattoceni von ihrem Manne, von dem ſie getrennt lebte.
Vor zwei Jahren nahmen ſich ein Sohn und eine Tochter
des Ehepaareszdas Leben, weil ſie vom Vater in unmenſch
licher Weiſe mißhandelt wurden.

(Abgeſtürzt.) Aus Goſſenſaß wird gemeldet, daß
unterhalb der Amthorſpitzeider Sohn des Berliner Profeſſors
Diels abſtürzte. Er iſt ſchwer verletzt.

(Verſchwundener Werthbrief.) Ein auf dem
Kölner Poſtamt nach Koblenz aufgegebener Einſchreibebrief,

der 30 000 Mk. in Werthpapieren enthielt, kam zwar in
Koblenz an, indeß ſind die Werthpapiere verſchwunden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die preußiſche Biſchofs konferenz wird,

wie nunn endgiltig feſtgeſetzt iſt, am 21. Auzuſt in Fulda
beginnen.

Um einbeitliche Regelung der Recht
ſchreibung hatte bekanntlich der preußiſche Volksſchul-
lebhreiverein den Unterrichtsminiſter erſucht. Darauſhin iſt
eine Antwort des Miniſiers des Jnhalts ergangen: „daß
die Herbeiſührung der Uebereinſtimmung zwiſchen der Ortho-
graphie der Schule und derjenigen des amtlichen Verkehrs
bereis Gegenſtand ſeines Bemühens ſei, daß dieſe Ueberein-
ſlimmung aber auf unabſehbare Zeit hinausgeſchoben ſein
würde, wenn er zugleich eine Umgeſtaltung der Schul
orthographie des Deutſchen Reichs nach den Jdeen des Landee
vereins preußiſcher Volksſchullehrer herbeiführen wollte.“

Gerichtsverhandlungen.
Der frühere Erzieher des Kaiſers, der Hauptmann

a. D. O'Danne, der bereits wiederholt wegen Be
trügereien gerichtlich zur Verantwortung gezogen iſt und
gegenwärtig eine dreijährige Geſfängnißſtrafe wegen Be
trugs verbüßt, wurde am Sonnabend vom Berliner Ge
richt wegen ſchwerer Urkundenſälſchung, be
gangen durch einen gefälſchten ſtaatsanwaltlichen Ent
laſſuggebeſehl zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt,

Jagd und Sport.
Eine weitere Verbreitung des aka-

demiſchen Ruderſports hatte der Kaiſer jüngſt als
wünſchenswerth bezeichnet und gleichzeitig einen Preis für
eine Konkurrenz in Aueſicht geſtellt. Der Bonner A. R.K.
„Rhenus“ und der Berliner A, R. V. haben die Be-
theillgung an einem ſolchen Wettkampf, der zum erſten
Mal bei der nächſtjährigen Regatta in Grünau auszu
rudern wäre, zugeſichert, die Ruderabtheilung des Breslauer
A. R.V. ſie in Ausſicht geſtellt, die Stiftung des Preiſes
und das Zuſtandekommen des Rennuens iſt ſomit zu
erwarten.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Preußiſcher Saatenſta nd im Juli. Nach

der im Stat Bur. zuſammengeſtellten Ueberſicht berechtigte
um die Mitte d.s Monats Juli der Stand der Saaten in
Preußen zu folgenden Erwartungen (Nr. 1 bedeutet ſehr
gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr gering) Winter
weizen 2,7, Sommerweizen 2,6, Winterſpelz 2, Sommer-
ſpelz 2, Winterroggen 2,65, Sommerroggen 2,7, Sommer-
gerſte 2,3, Erbſen 2,4, Klee 3,1, Wieſen 2,5. Die Ernte
ausſichten haben ſich beſſer geſtaltet, als nach den Juni-
berichten erwartet werden konnte.

CivilſtandsRegiſter
vom 16. bis 22. Juli.

Eheſchließungen: Der Schieferdecker Rudolph
Richard Hetzſcholdt mit Minna Auguſte Emma Erbert,
Weiße Mauer 10; der Gutsbeſitzer Friedrich Hermann
Hülße mit Minna Selma Herzog, in Krakau der Handels
mann Guſtav Robert Hermann Gürderoth mit der verw.
Bahnarbeiter Langholz, Marie Pauline geb. Apel, Unter
altenburg 63 der Handarbeiter Heinrich Spitzer mit
Auguſte Alma Richter, Breiteſtraße. 16.

Geboren: Dem Schuhmacher H. Niemann eine T.,
Markt 28 dem Fabrikarbeiter F. Jäger eine T., Georg
ſtraße 1; dem Maurer A. Schmidt eine T., Friedrich
ſtraße 7; dem Fabrikarbeiter A. Giering ein S, Breite
ſtraße 2 dem Handarbeiter G. Herrmann ein S. kl. Sixtk
ſtraße 19 dem Hundarbeiter W, Pullert ein S., Preußer
ſtraße 14 dem Geſchirrführer F. Koch eine T., Neumarkt 58
dem Handelsmann F. A Schmidt eine T, Oelgrube 13;
dem Handarbeiter K. Beine eine D, kl. Sixtiſtraße 20;
dem Handarbeiter G. Böttcher ein G., Lrunger Chauſſee
haus dem Schuhmacher W. Friedrich eine T. Hüterſtraße 2.

Geſtorben: Der Hilſeweichenſteller Friedrich Wilhelm
Schneider, 38 Jahre, ſtädt. Krankenhaus des Handarbeiters
O. Kummer T. Martha Marie, 5 Donate, Neumarkt 49
der Kgl. Regier. Secr. a. D. und Kanzlei-Rath Friedrich
Karl Roſtock, 88 Jahre, Hälterſtraße 6; des Stations-
Vorſteher a. D, W. Schinke Ehefrau Johanne geb. Lüdde,
53 Jahre, Clobigkauerſtraße 6 der Hauediener Friedrich
Hinze, 66 Jahre, Mälzerſtraße 12; eine unehel. T. todt-
geboren des Maurers G. Körner S. Bruno Max, 10
Monat, Mälzerſtraße 5; des Kupferſchmied E. G Böhm
T. Ottilie Bertha, 2 Monate, Friedrichſtraße 7 des Hand
arbeiter W. Rauſchenbach S. Otto Hermann, 1 Woche,
Krautſtraße 3; des Reſtaurateur G. Sack T. Martha
Frieda, 1 Jahr, Mühlberg 3; der Flurſchütze Gottlob
Kirchner, 71 Jahre, Roßmarkt 9.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Bertha Ottilie, T. d. Kupfer-

ſchmieds Böhm. Beerdigt: Der Hilfeweichenſieller
Wilhelm Schneider die Ehefrau des Kanzliſten Schinke;
die jüngſte Tochter des Kupferſchmieds Böhm.

Stadt. Getauft: Franz Otto, S. d. Handarbeiters
Hohmann Georg Adolf, unehel. S. Karl Paul, S. d.
Gelbgießers Löther; Paul Willi Arthur unehel. S.
Gertrud Roſa, T. d. Feeiſchermſtr. Frauke Amalie
Charlotte, T. d. Buchhalters Menzel Hermann Karl, S.
d, Fabrikarbeiters Becker. Getraut: Der Guts
beſitzer in Cracau J. H- Hülße mit Frau M. S. geb.
Herzog hier. Beerdigt: Die jüngſte T. d. Kgl.
Reg.Secrt.Aſſiſtenten Wunderlich der Haurdiener Hinze
der Flurſchütz Kirchner der jüngſte S. d. Maurers Körner.

Altenburg. Getauft: Fritz Hermaun Erwin,
S. d. Tiſchlers Korn. Getraut: Der Schieferdecker
Richard Hetzſcholdt mit Frau Emma geb. Erbert.
Beerdigt: Der Königl. Kanzleirath Roſtock und Frieda
T. d. Reſtaurateur Guſtav Sack.

Neumarkt. Beerdigt: Die einzige T. d. Hand
arbeiters Kummer der jüngſte S. d. Handarbeiters
Rauſchenbach.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 24. Juli,
Wechſelnd bewölktes, zeitwe'iſe heiteres,

warmes Wetter mit Gewitterregen.,
Für den redaetionellen Theil verantwortlich

G. A. Laidholdt in Merſeburg.
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Nummer 170. 1894.
Dienſtag, den 24. Juli.

Zwangsverſteigerung.
Dieuſtag, den 24. d. Mt8.,

Nachmittags 6“/ Uhr,
vecſteig're ich in Corbetha'er Flur:

ca. 7 Morgen Hafer
auf dem Halme gegen Baarzahlung.

Verſammlungsort: Gaſthaus zu
Corbetha b, Delitz aB.
Merſeburg, den 20. Juli 1894.

Tauchnöätz, Ge ichtévollzieher.

Ohſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſt Nutzung der

Gemeinde Wegwitz ſoll J
Mittwoch, den 25. d. M,

Mittags 12 Uhr
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termine,

Sammelplatz an der Friedene-Eiche.
Der Ortsvorſtand v. Wegwitz.

Erbtheilungshalber iſt die

Windmühle
zu Holleben mit Wohnhaus Bäckerei
u. Stallgebäuden ſofort zu verkaufen.

Holleben, den 20. Juli 1894.
E. Kosche, Vormund.

Ein ſchönes

Mama emit ſehr großem Garten in Bad
Dürrenberg, in unmittelbarer
Nähe des neuerbauten Kurhauſes und
der Saline, Gradirwerken e. ſoll erb
u ſof. verkauft werden,

Das Landhaus eigret ſich auch zur Ein
richtung eines Hotels.

Näheres zu erfahren durch Herrn J.
Pottkämper, Brauerei, Leipzig-
Eutritzſch.

Beabſichtige meine Wirthſchaft mit

voller Ernte u. Jnventar zu verkaufen.

400 Morgen
in einem Plan, milder Rüben u. Weizen-
boden, von Renten u. Laſten frei, Hypo-
theken nur unkündbare 3/, Baukgelder.
Entfernung von Stadt u. Bahnhof 7 km,
bis zur Chauſſe 2km. Preis 160000
Anzahlung nach Uebereinkunft, Zu erfragen
in der Kreisblatt Expedition.

WagenfabrikF. Wolf 1aVchkeuditz,
verkauft wenig gebrauchte Landauer,
ein Landaulett, einen halbged.,
mehrere offene Wagen zu ſehr
billigen Preiſen. Neue Wagenwegte in größter Auswahl.

Wäscherollen, Hobelbänke,

Schraubhböclko liefert alle Sorten
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44

S Stroh.Jch kaufe Stroh aller Sorten u. ſtelle,
wenn gewünſcht, Dampfpreſſen bis 500
Ctr. Leiſtungéfähigkeit per Tag. Off. erb.

A. Salge, Magdeburg.

Kartoffeln!
Kaufe jedes größere Quantum Frühe,

Blaue u. Netz frei Bahn gegen Coſſe.
R. Brose,

Kartoffel-Export, Halle a. S.

Ein Rover
iſt zu verkaufen Röglitz Nr. 24.

Eine ganz neue
Dreſch u. Häckſelmaſchine
ſowie ein Kuhwagen mit vier neuen
Rädern ſtehen zu verkaufen in

Crumpa Nr. 3.
Eine Kuh mit Kalb
wird verkauft

Zſcherneddel Nr 1.

Saugſchweine hat zu verkaufen
Friedr. Wippert, Crumpa.

Ein Zughund iſt zu verkaufenZusgb N.-Clobicau Nr. 414.

Kreuzſchnabel
abzulaſſen Altenburger Schulplatz 2,

Schreiberſtraße d.
Jger Herr wünſcht, da er hier

fremd iſt, auf dieſe Weiſe Bekannt
ſchaft mit einer Dame zu machen, ſpätere
Verheirathung nicht ausgeſchloſſen. Offert.
bitte unter H. G. 207 poſtlagernd
Werſeburg,
M us m. Pfirdeſtall in d. „alten Poſt“

ſind mir in der Nacht v. 20. z. 21. d.
1 hellgelber engl. Sattel, 1 gelbe Filzdecke
und I compl. Zaumzeug mit Meſſing
ſchnallen geſtohlen worden. Jch warnve
vor Ankauf u. belohne die Nennung des

Thäters. Breitestr. I.

Am Sonnabend, den 21, Jali, Abends 8 Ubr, verschied meine J
jiebe Frau, unsere gute Mutter und Grossmutter, Frau Buch-
druckereibesitzer

Marie Hottenroth
geb. Spengler

nach langen, schweren I-eiden im 65, Lebensjabre.
Um stilles Beileid bitten

Merseburg, den 22. Juli 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

S Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 4 Ubr, von der S
S Gottesackerkirche aus statt.

e

Im Töchter Bildungs- Inſtitut Director
Weiß in Weimar nan Sarht he vütte a üue-

führliche Proſpecke. e
cqhqèCasin or Garten. r

Mittworh, den 285. Juli er. Abends V Uhr:
Drittes Ahbonnements-Concert,

ausgeführt von der ſo ſehr beliebten Capelle des
Magdeburg. Füſilier-Rgts. Nr. 36, unter perſönlicher
Leitung des Königl. Kapellmeiſters Herrn Wiegert.

i Entree an der Kasse 50 Pfg.
Billets im Vorverkauf à 40 Pf. bei den Herren Cigarrenhändlein E. Meyer

(Bahnhofſtr.) und Moritz (Burgſtr.), ſowie Kaufmann E. Wolff (Rofmarkt)
und Kaufmann Schurig (Oberbreiteſtraße,)

S Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt.
Hochachtungsvoll Vr. Bockhorn.

Gösste Auswahl

Gebrüder Untermann, Halle a. S.,
TWapeten-Fabrikk, gr. Ulrichstrasse 23. e

C Die bekannten kleinen Muſteröücher gralis u. franco.

engl. S 5Echt gehgeibe MRieſen-Futterrüben,
die ertragreichſte, haltbarſte, am ſchnellſten wachſende, gegen

Futtermangel ſchützinde Rübe f. Winterbedarf, übertrifft ſeit vieljähr.
Erfahr. alle and. Sort. über das Dreifache bei gleich. Cultur, hält bis 10 Grad
Kälte aus ohne zu leiden, Rüben bis 15. Pfd. keine Seltenh. Hunderte Anerkennung. a. all.
Gegenden. Ausſaat kg aus 25 ar (1 Morg.)bis Mitte Auguſt. Saat kg Mk. 2.—
nebſt Anweiſung verſendet W. Berger, Jnt.-Saatgeſchäft, Kötzſchenbroda.

Selbſtſtändige Köchinnen, Der
ſowie kräftige Haus- und Stuben-
mädchen, Mädchen fürs Land,
finden ſofort oder ſpäter gute Stellung

durch W w. B. Kassel,
Johannisſtr. 19.

Ein keäftiges, nicht zu junges Mäd-
chen wird zum 1. Septbr. geſucht.

Pfarrhaus Sündorf.
Jch ſuche zum Septbr. ein gewandtes,

ſauberes Hausmädchen. Nur mit
guten Zeugniſſen verſehene Mädchen
wollen ſich melden.

Sazar.
Alluſkrirke r wirzog auf allen Gebieten des
Mode und Handarbeit.

Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.

Jährlich erſcheinen:
24 Nummern mit Moder

und S darbelken, ent
alten ildungen.

teſte Hand kann danach ein
gutſigendes Kleidungsſtüd
zuſchneiden u. anfertigen

12 eolor. Modenbilder
94 nterbglunge- Rum

mern ovellen, ErFrau V. Loos, Weiße Mauer 15. z Vlingen z fluitrationen
Ferner vom 1. Januar ab:

24 Unterhaltungs-Beiblätter zu dene Wächter Alle Buchhandlungen und Poftanftaltgeſucht. Th. Groke. et denen ges en m re ag
Ein älterer robe.Nummexn gratis, ebenſo die Verlagshand

Ah 7

lung Berlin W. Wilhelmſtr. 46/47.
Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer,

wird zum Hüten der Maſſſchafe geſucht.
Zu melden beim Schafmeiſter. Nebenverdienſt
meine Shladebaes bei Kötſchau. W M. 3600 jährlich feſtes Gehalt

Müllerlehrling geſucht! können Perſonen jeden Standes,
Suche ſofort unter günſtigen Be welde in ihren freien Stunden ſich

dingungen einen Lehrling. beſchäftigen wollen verdienen.

Fr. Bleichrodhkt, Offerten unter D. 5291 an
Draumpfmöhle Bennſtedt b. Halle. Rudolf Moſſe, Frankfurt a/ M.

Das ſeither von Herrn Jngenieur
Breitkopf bewohnte möbl. Zimmer
nebſt Schlafkabinet iſt Wegzuge-
halber vom 1. Auguſt ab oder ſpäter
anderweit zu vermiethen.

Ein junger Menſch mit guten Schul
kenntniſſen, welcher Luſt hat, Schloſſer
zu werden, kann ſofort in die Lehre treten

bei Schloſſermſtr. Carl Gessner,
Schafftädt.Aktenburger Schulplatz 5

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung:
Mittwoch auf dem Wochenmarkte,

friſch eintreffend auf Eis: ff. Seehecht,
Schellfiſch, Cabeljau, Schollen, neue Jel.
Matjes-Heringe, ff. Bücklinge, Flundern,
geräuch. Schellfiſche u. Aale, Alles in nur
friſcher Waare zu billigſten Preiſen,

Ad. Schmieder, Halle a/S.
Frische Phrsiche,

Frische Flundern
empfiehlt

O. Zimmermann.
Haure Hahne,

empfiehlt täglich
Fr. Schreiber's Conditorei.

Rittgt. SKopam hat friſchen

e G en Sin größern u. kleineren Poſten abzugeben.

2 er ſchöne Raſſ.93er Legehühner hen
Eierleger, liefert unt. Garantie lebender An
kunft per Nachnahme, fracht und zollfrei
12 Stück u. 1 Hahn zu Mk. 25, 12 (Eier
leger) Rieſenenten und 4 Männchen
Mk. 25, 25 Stck. Küken, beſte Winter
leger Mk. 24.

44 r ſchneeweiß,Gänſefedern, an aſch
ff geſchliſſen à Pfd. Mk. 2. dieſelben
ungeſchliſſen Mk 1.50. 80 Stück friſche,
aroße Eier Mk. 4.
Kordinal 0o0h, Tluſte (Galii.)

Franzbranntweia,
Ray-Rum,

Honigwasser,
Lilienmilch,

Lauol.Arnica-Hanröl,
Bau de Qqumine,
Kiefernadelduft,
Zimmerparfam,

SRaſglöckchen-Eau de
Cologne ete. ete.

empfiehlt

II. Erdmann,
Drogenhandlung, Markt 10.

m

S Muaſchinenöle
u. Wagenfett,

in allen Gebinden, ab Amtshäuſer 8

La pichkedl
ein neues Präparat zur ſicheren

Vertilgung aller Nagethiere, heſon
ders Ratten, hat ſich ſo außer
ordentlich bewährt, daß es verdient, in
weiteren Kreiſen bekannt zu werden.

J Das Mittel iſt für Menſchen
und Hausthiere ganz unſchädlich.

Jn Doſen à 50 Pfg. und 1 Mk. bei
F. Ercimann, Drogerie, am Markt.

Jbr Talpieid ift ein ausgezeichnete s
Mittel und hat großen Erfolg gehabt.
Senden Sie

Zwiſchenahn.
Dr. Bodle, Avotbefer.

S e S eeereee e
I „Unbezahlbar“
ist Cremo Groli ch zur
S Verschönerung nd Verjüngung der

Unfeblbar gegen Sommer- S
S und Leberllecke, Nitesser, Sasen- S

I röthe etc. Preis 1,20 M. Grelich-
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn. 2
D. Sehöffengeriecht d. Landgerichts 1

i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Vreiburg S
(Baden) erkannten, dass Crème Gro-
lieh Kein Geheimmittel, sondern ein
J 2. Verschönerung d. Körvers dienen-

der Toiletteartikeol ist.
j Käuflich in Parfumerie-, Drogen-

J handlungen und bei Friseurs. Wo
J nieht vorräthig auch zu beziehen aus

der Apothekein Leipzig-Schkeuditz.

er
Seiclen-Rester,

gewählte Farben,
paſſend zu Blouſen, ſowie auch für
Schirmbezüge

HMenschaner Str. G.

Gewichte!
mit Merſeburger Aichſtempel

empfiehlt

Albert Bohrmann.
Mit nur 60 M.
kann Jedermann in ſolider, ehrbarer Weiſe
und ohne Riſiko einige Tauſend Mark ver
dienen. Näh. d. H. Zahn, Amtshäuſer e.

Für jede Frau und
Braut unentbehrlich!

Mutterpflicht und Kindespflege
ein Weihegeſchenk aus Mutterhand für
Frauen und Bräute von Adolphine
Breithaupt, verw. Oberſtabsarzt. Das
Werk iſt

Ihrer Majeſtät der Kaiſerin
gewidmet und von Allerhöchſtderſelben mit
beſonderer Anerkennung aufgenommen.
Das prächtige Werk iſt von mediziniſchen
Autoritäten revidirt und hat ſich überall

höchſte Anerkennung erworben,
Daſſelbe iſt für
G Bräute und Mütter

ein unentbehrlicher, praktiſcher Rathgeber
über Alles, was die Geſundheitspflege des
Kindes nud die eigene betrifft. Ebenſo
werden ſämmtliche Kinderkrankheiten,
Wartung, Pfl ge, Erziehung des Kindes
auf das Ausführlichſte u. Beſte behandelt.
Der Ladenpreis dieſes Werkes iſt überall
3 M. 50 Pf. Jch allein verſende das-
ſelbe für 1 50 f. franco nach allen
Orten. Nachnahme 30 Pf. mehr.
A. Kruschke, Berlin SVW.,

Kommandantenſtr. 18,
7

Pür Amtsvorsteher!
Erlaubnißſcheine

zur Sonntagsarbeit, ſowie
Erlaubnißſcheine

zum Feilhalten an Sonn
tagen ſind vorräthig in derc Kreisblatt-Druchkerei.

Briefmarken, circa 170
Sorter, 60 Pf., 100 ver
ſchiedene überſeeiſche 2,50
Wik., 120 beſſere euro-
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch

Wiederverkäufer
geſucht zum Vertrieb zweier Epoche
machender Neuheiten, welche durch
Reichepatent geſchützt. Großer Nutzen
zugeſichert. Bei Einſ, von 50 Pfg.
Muſter franco zugeſandt.

Gust. Giese, Gera (R.)
lein- Verkauf.

Stellmarherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugban

nothwendigen Hölzer werden in allen gang
baren Dimenſtonen angefertigt und halte
in trockner Waare vorräthig

HDüsenberg
Jultusmühlie b. Vinbeeok.

Preiscourante auf Verlangen gratis.

Higningo rongs, V. 330 M. anPianinos, Ohne Anz. 15 M. mon

Kostenfreie 4 wöch. Probesend,
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16,

Waſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge, Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Bruder,
Halle, Magdeburgerſtraße 61.

Constantin Dechker,
Möbelfabrik, Stolp (Pommern),
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikpreiſen.

Specialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,

auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver
langen franco.

erhalten junge
Leute Stellung als
Schiffsjungen durch

M. Cloede, Iamburg,
II. Vorsetzen 35.r v S ST e W

it V und billiger mit Prkolg inſeriren,
alle Mühewaltung (Vervielfälti
gung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich an die
älteſte und leiſtungsfähigſte

Annoncen Expedition
klaasenstein Vogler A.-0.,

NMoersoburg.

Julius Sachse,
Halle. gr. Ulrächstr. 26 II,
künstl. Zähne, Plomben, Reparst, ete

Für die ſo überaus zahlreichen Beweiſe
der Theilnahme beim Begräbniß unſeres
guten Vaters hierdurch herzlichen Dank.

Merſeburg, den 22. Juli 1894,
H u. O. Kirchner

nebſt Familien.

Bwraniwortlich fäx den Reclame und Ameigentheil; A. Leid holdt in Merſeburg. Sqhnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Shulpla D22


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 170.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






